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6. Teil

Strukturen im Feld

Einleitung

Dieser 6. und vorerst letzte Teil befasst sich mit 
den Almen von der neuen Genossenschaftsalm-
hütte südwärts bis zum Fuß des Naßfelder Tauern. 
Der lange Legsteinzaun der alten Straubingeralm, 
heute Hintere Naßfeldalm, wird vorgestellt. Im 
Südbereich des Naßfeldtales und im Weißenbach-
tal gibt es ein dichtes Netzt von Viehsteigen, Gan-
geln und verfallenen Legsteinzäunen. Interessante 
Siedlungsstrukturen, über die man, ohne zu suchen, 
stolpert, sollen ebenfalls in diese kleine Festschrift 
einfließen. Sie werden dadurch präsent und können, 
falls Interesse daran besteht, von den Grundeigen-
tümern geschützt werden. Die große Fülle an alm-
wirtschaftlichen Hinterlassenschaften belegt für 
das obere Naßfeldtal eine weit in das Mittelalter 
und sehr wahrscheinlich bis in die Antike zurück-
reichende Viehwirtschaft. Eine Besonderheit stellt 
eine inzwischen planierte Struktur im Bereich der 
neuen Naßfelderalm dar, die auf einem alten Ortho-
foto der SAGIS zu sehen ist. 

	 Wir müssen davon ausgehen, dass im oberen 
Naßfeltal bis zum Beginn des römerzeitlichen Berg-
baues ein Urwald stand, der einer Almwirtschaft 
hinderlich war. Der Wald reichte vor 2000 Jah-
ren wahrscheinlich bis auf 2200 m hinauf und 
ging dort in einen lichten Baumbestand über. Eine 
Almwirtschaft ist deshalb in prähistorischer Zeit 
nur oberhalb der Waldgrenze vorstellbar. Erst mit 
den Waldschlägerungen für den Bergbau im Naß-
feldtal, der möglicherweise bereits im Spätlatène 
oder in der Römerzeit einsetzte, nachweislich aber 
erst im Spätmittelalter anzusetzen ist, begann man 
Kulturland für die Almwirtschaft zu schaffen. Man 
muss auch das Zeitfenster vom Beginn einer Ro-
dung im hochalpinen Raum, das sich bis zur Weide-
nutzung über Jahrzehnte erstecken konnte, berück-
sichtigen. Zur Schaffung von Weideland mussten 
die Baumwurzeln ausgegraben, Feldsteine entfernt 
und die Erde planiert werden. Das sind mühevolle 
und zeitintensive Tätigkeiten.

	 In der Zeit, als im Naßfeldtal noch ein Wald 
stand, kam es mit größter Wahrscheinlichkeit nicht 

zu den verheerenden Überflutungen, von denen in 
der Neuzeit berichtet wird. Die Schlägerungen und 
Rodungen beschleunigten auf jeden Fall die Bil-
dung der bis zu 10 m hohen Bachterrassen. Besich-
tigt man diese Terrassen vor Ort, dann kann man 
erahnen, welch immense Schottermassen in den 
letzten beiden Jahrtausenden, aber vor allem in den 
letzten 800 Jahren der Bergbauära die Hochwäs-
ser in das Gasteinertal geschwemmt haben. Soll-
te es direkt neben der Naßfelder Ache in ur- und 
frühgeschichtlicher Zeit Einrichtungen für den 
Bergbau gegeben haben, so sind diese längst fort-
geschwemmt worden.

Eine Flugabwehrstellung aus dem zu Ende ge-
henden Zweiten Weltkrieg. Die ausgelöschte 
Struktur
Almenkarte Nr. 18

Im historischen Orthofoto des SAGIS - Salzburger 
Geographisches Informationssystems - von 1953 
ist eine markante Struktur im Bereich des 1973 für 
die Genossenschaft Naßfeldalm erbauten Stalls zu 
sehen (SENDLHOFER, Franz, 2005, 17-20). In-
nerhalb dieser 20 Jahre ist das 17 m x 18 m große, 
beinahe quadratische Bauwerk verfallen und der 
übriggebliebene Schotter- und Erdhaufen schließ-
lich weggeschoben worden. Da nach Auskunft des 
ehemaligen Geschäftsführers zu Baubeginn kein 
Bauwerk mehr erkennbar war, dürfte die Beseiti-
gung mit der Erschließung der Almhütten durch 
Güterstraßen, für die man Baumaschinen benötigte, 
zwischen 1971 und 1973 erfolgt sein. 

	 Die Deutung der Struktur war schließlich 
überraschend. Da ein römerzeitlicher Golderz- 
und Bergkristalltresor, ein Erzkasten, ein Kolben 
bzw. ein Pochwerk, eine Schmelzhütte, eine Berg-
schmiede oder ein mittelalterlicher oder neuzeit-
licher Wehrturm mit einer solchen Form nicht in 
Frage kommen konnten, musste nach einer ande-
ren Interpretation gesucht werden. Bei der Analyse 
zeigte dieses Bauwerks mehrere Auffälligkeiten. 
Der quadratische Grundriss mit bis zu 3 m dicken 
und zwischen 1 bis 2 m hohen Mauern mit einer 
Öffnung nach Süden, vor der eine 8 m lange massi-
ve Quermauer steht, konnte auch keine historische 
Wohnanlage gewesen sein. Der wichtigste Hinweis 
und die nicht allzu ferne Verwendung liegt im Kern 
der Anlage. Sieht man das vergrößerte Bild genau-
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er an, so fällt ein 5 m x 5 m großes Planum auf. 
Sehr wahrscheinlich bildete das Quadrat einen fes-
ten Sockel. Dieser ist die Grundvoraussetzung für 
die stabile Montage eines Geschützes. Das macht 
wahrscheinlich, dass es sich um ein strategischen 
Bauwerk handelt, das nach dem noch frisch wir-
kenden Erhaltungszustand des Planums, in die Zeit 
des ausgehenden Zweiten Weltkrieges datiert wer-
den kann. Die Öffnung mit einem günstigen Sicht-
feld nach Süden zur Landesgrenze nach Kärnten, 
von wo man den Anflug von Fliegern oder Angriffe 
von Bodentruppen erwarten konnte und die Berg-
werksanlage der Preußischen Bergwerks- und Hüt-
ten AG, Preußag, Berlin, die den Bergwerksbetrieb 
von 1938 bis 1945 im Norden des Naßfeldes leitete, 
sind weitere Indizien dafür, dass es sich um eine 
Flakstellung bzw. eine Flugabwehranlage handelte. 
In den bergpolizeilichen Vorschriften der national-
sozialistischen Ära des Bergwerksbetriebes wurde 

der Luftschutz geregelt (GRUBER, Fritz, 2000, 
71-93). Mit dem Bau dieser Anlagen wurde in den 
Alpen wohl erst ab 1943, aber vor allem 1944 be-
gonnen, als vermehrt auch kleinere Städte und In-
dustrieanlagen bombardiert wurden. Bereits 1941 
erhielt der Tauerntunnel in Böckstein Flakschutz 
(ZIMBURG, Heinrich, 1948, 363). Am 31. Jän-
ner 1944 wurde das Gasteinertal erstmals von US-
Bombern überflogen. (HINTERSEER, Sebastian, 
1957, 570). 1945 warfen US-Bomber 86 Bomben 
über Böckstein und dem Naßfeld ab, die aber eini-
ge Kilometer davon entfernt auf der Jungerscharte 
einschlugen. Auch auf den Radhausberg wurden 
Bomben abgeworfen. (HINTERSEER, Sebastian, 
1957, 681). Damals verbreitete die NS-Propaganda 
den Begriff einer Alpenfestung, die jedoch weder 
tatsächlich errichtet wurde noch zum Einsatz kam 
(Enzyklopädie des Nationalsozialismus, 1997, 
357). 

Abbildung 1
Struktur der Flugabwehrstellung aus dem Zweiten Weltkrieg. SAGIS Orthofoto von 1953. [online 
02.06.2020].
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	 Zahlreiche Abbildungen solcher Flakstel-
lungsgrundrisse findet man im Internet (19.06.2020) 
unter den Schlagwörtern Flugabwehr und Flakstel-
lung. Der Bauausführungen dieser Stellungen wa-
ren sehr unterschiedlich. Meist war um eine qua-
dratische Bretterwand ein Wall aus Feldsteinen, 
Schotter und Erde aufgeschüttet. Man muss davon 
ausgehen, dass nach 30 Jahren, zu Beginn des Alm-
hüttenbaues, die stützende Bretterwand bereits ver-
morscht und der Schutzwall der Anlage zu einem 
großen Schotter- und Erdhaufen verfallen war, der 

als schützenswertes historisches Dokument nicht in 
Frage kam. Eine absichtliche Schleifung der An-
lage kann man der Alpgenossenschaft sicher nicht 
vorwerfen. Immerhin konnte mit dem historischen 
Orthofoto der Nachweis einer Flugsicherungsan-
lage aus der Zeit des zu Ende gehenden Zweiten 
Weltkrieges erbracht werden. Damit wird die Be-
deutung des wenig ergiebigen Naßfelder Bergbaues 
in einer Zeit großen Grundstoffbedarfs für die Waf-
fenindustrie in der prekären nationalsozialistischen 
Kriegszeit unterstrichen.

Abbildung 2
Flugabwehrstellung. Detail mit Maßangaben der Struktur. SAGIS Orthofoto von 1953. [online 02.06.2020].
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Abbildung 3
Der genaue Standort der vermuteten Flakstellung konnte durch Vergleiche der SAGIS-Orthofotos von 1953 
und 2016 eruiert werden. Almenkarte Nr. 19. Foto: F. Mandl/ANISA 2020.
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Die Almen mit den im Landkar-
tenausschnitt eingezeichneten 
Nummern 19, 20 und 21

Die neue Naßfeldalm wurde 1973 
von der Alpgenossenschaft Naß-
feld erbaut (Almenkarte Nr. 19) 
und kann daher bereits auf eine fast 
50-jährige Geschichte zurückbli-
cken. Die Heuanger der Krugalm 
(Almenkarte Nr. 20) und der der 
Moaralm (Almenkarte Nr. 21) sind 
mit Legsteinzäunen abgegrenzt. 
Am beginnenden Osthang hinter 
der Moaralm sind die Reste eines 
langen, zum Teil stark überwach-
senen Legsteinzaunes zu erkennen. 
Dieser Zaun dürfte vor Jahrhunder-
ten zur Festlegung der Almgrenze 
errichtet worden sein. 

Abbildung 1. Naßfeldalm, Genossenschaftsalm. Almenkarte Nr. 19. 
Foto: ANISA/F. Mandl, 2018

Abbildung 2
Krugalm. Eine wegen des Lawinenschutzes an den Berghang gebaute, etwas verschachtelte, mit Blech ge-
deckte Hütte. Almenkarte Nr. 20. Foto: ANISA/F. Mandl, 2018
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Abbildung 3
Moaralm (Zittaueralm). Almenkarte Nr. 21. Foto: ANISA/F. Mandl, 2018
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Die Straubingeralm und ihre Legesteinzäune 
Almenkarte Nr. 22

Die Straubinger-Hütte 2018. Was hat sich ver-
ändert?

In der Franciszäischen Katastererfassung (1823 bis 
1830) wird die Straubinger Hütte nicht namentlich 
genannt. Diese befand sich auf dem Standort der 
heutigen Hinternaßfeldalm. Sie erhielt im Laufe 
der Zeit vier Namen: Reck-Hütte, Schweizer oder 
Straubinger Hütte und aktuell Hinternaßfeldalm.

	 Das Jagdhaus wurde in den 70er Jahren des 
vorigen Jahrhunderts errichtet. Heute stehen noch 
der aus Bruchsteinen errichtete Stall und ein klei-
neres Gebäude, die an die frühere Zeit der Almbe-
wirtschaftung erinnern. Im östlichen Randbereich 
des Heuangers ist ein zweiräumiges, aus flachen 
Feldsteinen aufgemauertes Fundament mit einer 
Oberflächenversiegelung aus Beton aus der Zeit der 
Errichtung der Genossenschaftsalm und des Jagd-
hauses vorhanden. 

Abbildung 1
Hinternaßfeldalm. Das Jadhaus, links dane-
ben der mit Blech gedeckte Stall. Foto: F. 
Mandl/ANISA 2020.

Abbildung 2
Hinternaßfeldalm. Wie es sich für ein Jagd-
revier gehört, findet sich eine Hinweista-
fel für die Hundebesitzer. Foto: F. Mandl/
ANISA 2020.
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Abbildung 3. Hinternaßfeldalm. Der ehemalige Stall mit seinem unterschiedlichen Baustufen. Foto: F. 
Mandl/ANISA 2020.

Abbildung 4
Hinternaßfeldalm. Detail der nördlichen Mau-
er. Foto: F. Mandl/ANISA 2020.



169

Almen auf dem Naßfeld bei Bad Gastein (Hohe Tauern)

Abbildung 5
Hinternaßfeldalm.Ebenerdiger Steinbau mit Eingang und Holzaufbau mit bretterverschlagenen Blockwän-
den. Nachträglich mit Mörtel gefestigt. Mehrere Baustufen. Blick gegen Norden. Als Keller geeignet. Foto: 
F. Mandl/ANISA 2020. 

Abbildung 6
Hinternaßfeldalm. Nordseite der Hütte mit Legsteinwand ohne Mörtelsicherung. Blechdeckung. Foto: F. 
Mandl/ANISA 2020.
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Abbildung 7
Hinternaßfeldalm. Am südlichen Rand des Heuangers der ehemaligen Straubingeralm ist ein mit Feld-
steinen gemauertes, zweiräumiges Fundament mit jeweils einen kleinen Keller erkennbar. Das Fundament 
wurde mit Zement an seiner Oberfläche gefestigt. Ähnliche Fundamente weisen die Bergwerksbaracken im 
Norden des Naßfelds auf. Da das Fundament nicht auf dem Orthofoto der SAGIS von 1953 abgebildet ist, 
muss es zu einem späteren Zeitpunkt errichtet worden sein. Foto: F. Mandl 2020.

Abbildung 8. Hinternaßfeldalm. Detail. Nordostecke des Gebäudes. Kleiner ausgemauerter abdeckbarer 
Keller. Foto: F. Mandl/ANISA 2020. 
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Abbildung 9
Hinternaßfeldalm. Fischteich. Foto: F. Mandl/ANISA 2020.
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Die Legsteinzäune der ehemaligen Straubin-
geralm 

In der Sonnblickkarte des Alpenvereins von 1941 
sind der lange Almgrenzsteinzaun und der Heuan-
ger eingezeichnet. Dieser Zaun, der zum Teil Brei-
ten von mehr als 1 m erreicht, erstreckt sich von der 
Hüttstätte nach Norden bis zum Schlapperebenbach 
und noch an dessen Südufer entlang bis in Höhe 
der Krugalm. Gegen Süden verläuft der Zaun vom 
Heuanger bis zum Röckkarbach und weiter bis zur 
Veitbauernalm. Die große Länge des Legsteinzau-
nes ist ein Hinweis darauf, dass es sich um eine der 
ersten Almgründungen zwischen dem ausgehenden 
Frühmittelter und dem Hoch- bzw. Spätmittelalter 
handeln könnte.

Abbildung 10
Hinternaßfeldalm. Sonnblickkarte des Alpenvereins von 1941. Der eingezeichnete Legsteinzaun mit aufge-
setzten Zaunpflöcken und Heuanger. Damals gab es drei Hütten. Archiv und Repro: F. Mandl/ANISA 2020.
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Abbildung 11
Hinternaßfeldalm. In der 3-D-Schummerung der SAGIS von 2020 sind der Legsteinzaun der Almgrenze und 
der des Heuangers noch gut sichtbar. Im Heuanger sind die Konturen einer Abflussrinne und der Rest eines 
kleineren Vorgängerangers zu sehen. SAGIS Orthofoto von 2018/2020.

Abbildung 12
Hinternaßfeldalm. Nördlicher 
Bereich. Überwachsener Leg-
steinzaun mit Zaunpflöcken 
für einen Elektrozaun. Foto: 
F. Mandl/ANISA 2020.
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Abbildung 13. Hinternaßfeldalm. Nördlicher Bereich. Legetechnik der aufgesammelten Feldsteine. Ein 
Werk für Jahrhunderte. Foto: F. Mandl/ANISA 2020.

Abbildung 14. Hinternaßfeldalm. Nördlicher Bereich. Legetechnik der aufgesammelten Feldsteine. Gerne 
werden massive Steine als Stütze in die Mauer einbezogen. Foto: F. Mandl/ANISA 2020.
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Abbildung 15. Hinternaßfeldalm. Südlicher Bereich. Legsteinzaun des Heuangers mit Zaunpflöcken für 
einen Elektrozaun und Abflussrinne. Foto: F. Mandl/ANISA 2020.

Abbildung 16. Hinternaßfeldalm. Südlicher Bereich mit Blick auf die ehemalige Straubingeralm. Stark ver-
wachsener Legsteinzaun des Heuangers mit Abflussrinne. Foto: F. Mandl/ANISA 2020.



176

Franz Mandl

Abbildung 17. Hinternaßfeldalm. Südlicher Bereich. Legsteinzaun des Heuangers mit Zaunpflöcken für 
einen Elektrozaun und Abflussrinne. Foto: F. Mandl/ANISA 2020.

Abbildung 18. Hinternaßfeldalm. Südlicher Bereich. Legsteinzaun der Almgrenze. Blick auf die ehemalige 
Straubingeralm. Foto: F. Mandl/ANISA 2020.
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Abbildung 19
Hinternaßfeldalm. Südlicher Bereich. Legsteinzaun der Almgrenze mit aufgesetzten Zaunpflöcken und ge-
spannten Drähten mit den Isolatoren für einen Elektrozaun. Foto: F. Mandl/ANISA 2020.
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Brandtneralm. Almenkarte Nr. 23

Abbildung 1. Brandtneralm mit zwei Heuangern. Foto: ANISA/F. Mandl, 2018.

Abbildung 2. Die neu errichtete Hütte der Brandtneralm. Im Vordergrund ist die Südwestecke des Heuan-
gers abgebildet. Foto: ANISA/F. Mandl, 2018.
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Demlingalm. Almenkarte Nr. 24

Abbildung1 
Die Hütten der 
Demlingalm/
Reiteralm. Foto: 
ANISA/F. Mandl, 
2020.

Veitbauernalm. Almenkarte Nr. 25

Abbildung 1
Hütte der Veit-
bauernalm. Foto: 
ANISA/F. Mandl, 
2018.
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Eggeralm. Almenkarte Nr. 27

Verfallene Almhütte mit Heuanger neben der Veitbauernalm. Almenkarte Nr. 28

Abbildung 1
Die Hütte der 
Eggeralm. Foto: 
F. Mandl/ANISA 
2018.

Abbildung 1
Ruine neben der 
Veitbauernalm. 
Foto: ANISA/F. 
Mandl, 2018.
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Schmoranzelalm. Almenkarte Nr. 29

Abbildung 2
Ruine neben der 
Veitbauernalm. 
Foto: ANISA/F. 
Mandl, 2018.

Abbildung 1
Schmoranzel-
alm. Blick über 
die weggerisse-
ne Brücke des 
Höllkarbaches 
zur Hütte der 
Schmoranzelalm. 
Foto: F. Mandl/
ANISA 2020.
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Abbildung 2
Der Heuanger der Schmoranzelalm. Foto: F. Mandl/ANISA 2020.
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Zusammenfassung

Der vorliegende sechsteilige Beitrag soll eine 
Einführung in die Almwirtschaftsgeschichte des 
oberen Gasteiner Naßfeldtales als Basis für wei-
tere Forschungen bieten. Die Spuren einer antiken 
Almwirtschaft, falls es solche gegeben hat, sind 
auf einige wenige Auffälligkeiten im von Über-
schwemmungen immer wieder heimgesuchten 
Naßfeldtal entweder weggeschwemmt oder vom 
mittransportierten Schotter überdeckt worden. Nur 
wenige Flächen überstanden seit dem Rückzug der 
Gletscher unbeschadet die Jahrtausende bis heute. 
Das Tal war ursprünglich bewaldet. Erst mit der 
Kultivierung durch Rodung und der damit verbun-
denen Waldabsenkung in den höheren Lagen wurde 
das Wasser ein Problem für das Tal. Auf einigen der 
unbeschadeten Inseln liegen heute die sogenannten 
Rodungsalmen. Diese Hüttenstandorte könnten, 
wie Beispiele auf dem Dachsteingebirge belegen, 
eine sehr alte Bebauungstradition, die durchaus bis 
in die Ur- und Frühgeschichte zurückreichen könn-
te, aufweisen. Dann gibt es noch einige wenige 
nicht überbaute Oberflächenstrukturen, wo Bepro-
bungen vielversprechend sein dürften. Die Spuren 
einer ur- und frühgeschichtlichen Almwirtschaft 
sind aber mit größerer Wahrscheinlichkeit an den 
Westhängen des Radhausberges und des Kreuzko-
gels zu finden. 

	 Die prähistorische und frühgeschichtliche 
Kultivierung unserer typischen Almenlandschaft 
erkennt man auf den ersten Blick. Das ist zum ei-
nen die anthropogene Absenkung der Waldgrenze 
seit dem Neolithikum um mehrere hunderte Me-
ter für die Erweiterung der Weideflächen und zum 
anderen sind es die oft nur noch vage erkennbaren 
Strukturen der mit Steinen gelegten Zäune für Pfer-
che, Anger, Grenzen und Fundamentgrundrisse von 
Hütten. Hier kann der Fachmann anhand der Ty-
pologie der Grundrisse erste Datierungen vorneh-
men. In der Frühzeit der Almwirtschaft reichten 
für Pferche Ecksteine, zwischen die Barrieren aus 
Holz gelegt wurden, die daher schwer im mit Stei-
nen übersäten Gelände zu erkennen sind. Der Leg-
steinzaun ist ein wichtiges historisches Erbe für die 
Almwirtschaft im Gasteiner Naßfeldtal. Diese im 
Verfall stehenden Zäune sollten wieder hergestellt 
werden. Sie sind ein Denkmal, das die historische 
Almwirtschaft im Gasteiner Naßfeldtal dokumen-

tiert. Dann sind noch die bis zu den Felsenwänden 
reichenden Viehgangeln zu erwähnen. Sie sind vor 
allem die Zeugnisse spätmittelalterlicher und neu-
zeitlicher Rinderhaltung. Genauere Ergebnisse zur 
Alltagsgeschichte und zur Datierungen erhält man 
allerdings nur mit wissenschaftlichen Methoden. 
Die Finanzierung der Laboranalysen ist jedoch von 
allen Tätigkeiten für die Erforschung einer Alm die 
am schwierigsten zu lösende Aufgabe und nur sel-
ten erfolgreich. 
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